
104

arbeiten verpflichtete. In Berücksichtigung der Kriegs-

verhältnisse wurde zu Beginn des Jahres 1916 diese

Dienstpflicht auch auf die weibHche Bevölkerung,

die bis zu fünf Stunden von den betroffenen Oertlich-

keiten wohnhaft ist, ausgedehnt. Doch erst die

deutsche Kommission richtete die unerläßliche Organi-

sation nach militärischem Vorbild ein. Und zwar
erhielt jeder von der Heuschreckenplage heimgesuchte
Sandschak einen sogenannten Bekämpfungsdirektor,

dem 4—5 Bekämpfungsoffiziere, sämtlich ehemalige
Hörer der Landwirtschaftlichen Hochschule, bei-

gegeben wurden. Nach ihrer Ankunft in der Türkei
machten diese deutschen Beamten in Konstantinopel

noch einen besonderen Spezialkursus durch. Da die

Bevölkerung zur Hilfe nicht ausreichte, wurden vom
Kriegsministerium noch 15 Arbeiterbataillone abkom-
mandiert. Die Bekämpfung wurde also von 14 Direk-

toren, 72 Offizieren, ungefähr 1000 aus der örtlichen

Bevölkerung rekrutierten sogenannten Poursuiveuren,

10 000 Arbeitssoldaten, der sämtlichenLandbevölkerung
und einem beträchtlichen Teil der Stadtbevölkerung
in den in Frage kommenden Gebieten "vorgenommen.
Die zwei Hauptaufgaben waren Vernichtung der
Eier und Vernichtung der Larven. Zu dem ersteren

Zweck wurde der Boden umgepflügt. Wo dies nicht

möglich war, mußten die Eier auf sehr mühsame
Weise mit der Hand gesammelt werden, um in den
behördlichen Annahmestellen abgegeben zu werden.
Ueber die sogenannte Pflichtmenge hinaus abgelieferte

Eier wurden von der Regierung bezahlt. Während
der Bekämpfungsperiode des Jahres 1916 wurden
ungefähr 35 000 Hektar Heuschreckenboden umgepflügt
und 6420 Tonnen Eier gesammelt und der Vernich-
tung zugeführt. Die arme Bevölkerung erhielt für
ihre Arbeit über das Pflichtmaß hinaus insgesamt
50 000 Mark. Zur Vernichtung der ungeflügelten
Larven wurden früher einfache Kesseltreiben ver-

anstaltet und die zusammengetriebenen Larven tot-

getreten oder totgeschlagen. Es galt, eine neue
Bekämpfungsmethode zu erfinden, um geringerem
Aufwand an Menschenkräften größere Erfolge gegen-
überzustellen. Diesem Zweck diente die von Dr. Bücher
eingeführte „Zinkmethode". Quer zur Wanderrichtung
des Heuschreckenzuges wurde eine der Breite des
Zuges entsprechend ausgedehnte Zinkblechwand
errichtet, und an der der Wanderung zugewandten
Seite wurden Fanggruben ausgehoben. Die Larven
können das glatte Blech nicht übersteigen, gleiten
ab und fallen in die Gruben hinein, alle anderen
folgen den Führern. Im letzten Jahre wurden 150 km
Zinkblech verwandt, im nächsten Jahre will man
ganze Zinkapparatkolonnen von 750 km errichten.
Die Erfolge waren so groß, daß insgesamt 250 000 t

Larven vernichtet werden konnten, die täglich 250
Millionen Kilogr. Grünfutter hätten vertilgen können.
Demnach wurde die bedeutsamste Gefährdung der
Landwirtschaft in Kleinasien durch das deutsche
System zum ersten Male mit vollem Erfolg abgewandt.
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Das Buch ist, wie die Vorrede sagt, nicht in der
Studierstube entstanden, sondern auf Wanderungen
in der freien Natur, im Verein mit Naturfreunden und
reiferen Schülern. Es möchte, gleich einem kundigen
Wandergenossen, alle Naturfreunde, junge wie alte,

auf ihren Fahrten begleiten, ihnen die hehren Wunder,
die unsere heimische Natur birgt, erschließen und
sie zu jenem wahren Naturgenusse befähigen, der
ohne Wissen nicht möglich ist. Abwechslungsreiche
Verbindung von zoologischen und botanischen Schilde-

rungen in zwölf Monatsbildern bietet das Werk, das
sich in erster Linie an die Jugend wendet, die es

in die Biologie, in die Selbstbeobachtung einführen
will. Aber auch der bereits vorgeschrittene reifere

Beobachter findet überall Anregung zu neuem Schauen
Hinweis auf Erscheinungen und deren Gründe. Durch
Wald, Wiese, Flußtal, Sumpf, Feldrain werden wir
geführt, überall hingewiesen auf Dinge, die es zu sehen
gibt, auf Fragen, die schon gelöst oder noch zu lösen

sind. Zum Schluß wird unter Benutzung der beob-
achteten Einzelformen eine einfache Systemübersicht
vorgeführt, die dem Leser ermöglicht, Ordnung in

die Mannigfaltigkeit des auf diesen Streifzügen Er-

lebten zu bringen.

Ernst Haeckels Kulturarbeit von ErichWasmannd. J.
Freiburg, Herdersche Verlagshandlung Mk. 1.20.

Was Haeckel als Naturforscher geleistet hat,

darüber dürfte keine Meinungsverschiedenheit sein,

auch daß es ihm geglückt ist, größere Kreise dafür
zu gewinnen, daß sie naturwissenschaftlichen Fragen
ihre Aufmerksamkeit zuwenden, ist wohl ebensowenig
umstritten. Wo er aber über seine Berufstätigkeit
hinausgeht, wo er sich als Philosoph vernehmen läßt,

da sind die Meinungen sehr geteilt. Während die

einen ihm auch auf diesem Wege bhndlings folgen,

wenden andere sich um so entschiedener von ihm ab.

Der Weltkrieg hatte ihm Veranlassung gegeben, ein

Werk erscheinen zu lassen mit dem vielversprechenden
Titel: ,,Ewigkeit, Weltkriegsgedanken über Leben und
Tod, Religion und Entwicklungslehre." Gegen diese

Schrift wendet sich Wasmann, dei berühmte Ameisen-
forscher. Unverkennbar leuchtet daraus die größere
philosophische Schulung hervor, so wird gleich zu
Anfang nachgewiesen, daß Haeckel mit dem Worte
,,ewig" einen falschen Begriff verbindet. Nach ihm
soll die Materie, die Energie „ewig" sein, richtig ist,

daß sie ,,unzerstörbar" ist, zur Ewigkeit aber gehört
die ,,Anfangslosigkeit". Weiter wird dann Haeckels
Kulturarbeit in offiziöser monistischer Beleuch-
tung, sowie im Lichte seiner Verehrer einer Be-
trachtung unterzogen. Veranlassung gab ein zwei-
bändiges Werk: ,,Was wir Ernst Haeckel verdanken,
ein Buch der Verehrung und Dankbarkeit." Im Auf-
trag des Deutschen Monistenbundes herausgegeben
von Heinrich Schmidt, Jena. Es ist die Festschrift,

welche Ernst Haeckel zu seinem 80. Geburtstage am
16. Februar 1914 gewidmet wurde. Wer Haeckels
populäre Werke gelesen hat, wer irgend Stellung zu
ihm nimmt, im zustimmenden oder gegnerischen
Sinne, der wird hier eine Fülle von Gedanken finden,

die ihn zu weiterem Nachdenken darüber anregen
wird. Welcher Weltanschauung man auch huldigt,

man wird das Werk nicht ohne Befriedigung aus
der Hand legen, zumal die Sprache überall, auch da,

wo sie sich mit vollster Entschiedenheit wider den
Gegner kehrt, würdig und nirgends verletzend ist.
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